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Der Tag der nationalen Arbeit
ä'meno'tiz F D Derlin. 25. April,
erwetterte-i -ganda füv Volksaufklärung und Propa-
I des Wer̂' rn ffentlui)i folgenden Aufruf:

urch den ®
lamenotiz™

rS ?» An »as ganze »-„«sch- Volk!
li Mai f Gierung der nationalen Revolution hat den 1.

^B ^ vrech»'will der nationalen Arbeit erhoben. Sie
brikanten ^ des »an, ^ Ausdruck bringen , daß die Verbundenheit

ihren e * '' deutschen Volkes mit der nationalen Arbeit
ler Begeĝ gegebxn» -? lern und Trägern eine unlösliche und schickfal-

erinnertc 'U- Zum ersten Male wieder seit Jahrzehnten in-
^ .^ te ^ rrh über a ft0Ur*9 unö  parteipolitischer Zerrissenheit erhebt
en beselMVolkschm̂ ^ ^ "^er der unsterbliche Geist deutschen

äffenden unb  geläutert durch den Segen der
äßig. ohne

-szimmer^ )^ ^ Marxismus liegt zertrümmert am Boden,
des Ra .. . Ionen des Klalienkamnse« finh

Dis
m.&pn ®F° Us  reaktiv " &eS  Klassenkampfes sind zerschlagen. Nicht

Kwattralk Vewegn̂ j . "der gar nolks- oder arbeiterfeindlichen
, drohend- m c" "̂ ên wir den Kampf gegen die kulturbe-

reibtischp̂ jj ct ^fahr des Bolschewismus geführt.
^ ^ '§ esst>deit ein^ ^ ismus mutzte sterben, damit der deutschen Ar-

nußF Schranken̂ Freiheit gebahnt werden konnte. Die
nem
Ich muß

können̂ üledergxr"» """ Klasjenhaß und Standesdünkel wurden. rt . Quf bah Half miphpr in Tlftlf tnriirf Prnin
len L

ffirufte£|li * en Frieden V vus  ueu ‘luJt: «rvenerrum zum jojüu-
eutgesfr lerialiswi, ^ "̂ ckzuführen. sondern es als vollberechtigtesMM«-» . "NS triumnbr-vi- s» _

. •'lun ffe[.e ■ nuf daß Volk wieder zu Volk zurück kann,
an dien » „ n>ir vor der schweren und verontwortungsvol-
- ' F len Frieden n*<̂ * nur bas  deutsche Arbeiterin«! zum sozia-

ertage ^ Glied inU>f triumphierte, da wollen wir fußen auf das
.Mfüqen £” blaat und in die Volksgemeinschaft

Schelling' ^
lelle wies" -Wo

mit ein-

ann 3t) rf **>lr uns  marxistische Haßgesäge ertönten , da werden' ' (SUm SRntf - tm . . !_ fi  V- ,wv. tj .!. .1 UNS 21» cr> c 1 17 i,/uDyi |wyt tiiuiueu , uu luauui
N>ehre ber Volk  bekennen . Wo einst die Maschinenge-

L Ry, n Volksbeglücker knatterten, da wollen wir
e Aus 8̂ r e f tjje " n a l e n Frieden der Stände die

etö* g e s» "^ agen.  Wo früher der Geist eines öden Ma¬
in! Ostiii!'' ^rbejj ** * unseres Volkes auf Freiheit
wattrack̂ Uipg Vrot.  In einem neuen glühenden Idealis¬
tisch nA Und Berufe Verbundenheit aller ' Stände . Stämme
Herr f 'J  Volk und nn,l U e'nem  einigen Deutschland vor unserem
'erwend-̂ °°r der ganzen Welt bekunden.
ian hat 'VHret die

ii Etjr  Arbeit und achtet den Arbeiter!
ikant. ll1. un(ösbar " und Faust sollen einen Bund schließen.‘H » ""lösbar ist ",7 u ü u u 0 lullen einen Bund schließen, der

Amboß „ ^ Vauer hinter dem Pflug , der Arbeiter
er gleiöF Rerstube, der^o, Schraubstock, der Gelehrte in seiner Stu-

' i!1”!!1 ®r>tn>ürfp tlrHi Qn), Krankenbett, der Ingenieur bei
ten  Arbeit bem ,e aße  werden sich am Tag der nationa-rr pn. . " tzt werden, daß die Ißfifinti ihrp miPnnH

wollte ,. .. aröeit npm« — — _ _
>ung ö«J Uber alles o! ,* "'"den . daß d.e Nation und ihre Zukunft
!e keine-  was ^ demm Jeder an seinem Platz das gilt.

fii ®ü geben bpj- -f " *an^ und damit dem allgemeinen Bestenlelling: " eit >st,
lüee bM  3n gen,»,,.
laiirc n'A "üng mj( ^° «Sen nationalen Feiern wird die Reichsregie-

d «°nze jj Volk zusammen diesen Festtag begehen. Dier ' ^ |i ‘ «Htjfifiti i Miefen je |uag k
m xbmen . 5ül  Ed aufgerufen, daran tätigen Anteil zu
aensi 0 6 Maschinen J «? 9 ^ehen die Räder still und ruhen
>nn silk>, ®en  dag Bo» '^ eUf̂ Ianö c t̂f öle  Arbeit , von deren Se-
teil ent Frauen, -m. ganzes Jahr leben toll. Männer und
Ihm i* A '*5 Holt pt J v v
feit eich. Frauen, Mi» " ganzes Jahr leben soll. Männer »>w

^geud . ?Luch in Stadt und Landl Deut.' '«» ”Kf“!,if
euden
lenn es

mußi'

inj :3  sr «~ ££  ü3«Ä ä
Herr &&
wlsschl^

.roblew

H tf”T bie 3ttbcU  ruhen!
Dörfer mit irl!̂ '^ "^ bie  Straßen der Städte

^eufjes, ^ Cm ®tün und mit den Fahnen des

? N^ ' lan\  die nicht mit  Llumen '^ ^ "^ ^ fahrt durch Deutsch.
JSA  Auf bcn -fablfn ” Unö  ® lß« geschmückt ist!
Achft di° " /abriktürmen und ».-eben

einHder V f
"UZ/.

Md0'

bie  Fahnen^des Reick̂"b ^iirohäusern werden seier.
stein e inv . Eriche» gehißt!

wimpei, °bne schwarzweihroten oder Hakenkreuz-

itte W

etzuUti
F

^ » «« etamilM h.. ®tö n » M « !
»Dir  sind ein arme« * ** ^nenschmuck!

drnsbeiostunq. ben  geworden , aber die freudig-
^ "t schaffen, den lrobiaen Op¬

timismus. der alle hinderniste überwindet, lasten wir
uns von Niemanden nehmen!

Das ganze Volk ehrt sich selbst, wenn es der Arbeit
die Ehre gibt, die ihr gebührt!

Deutsche aller Stämme, Stände und Berufe reicht Euch
die Hände!

Geschlossen marschieren wir in die neue Zeit hinein!
Es lebe unser Volk und unser Reich!

Der Reichsministerfür Volksaufklärungund Propaganda:
Dr. Goebbels.

Freie Gewerkschaften und Internationale
Roch kein Abbruch der Beziehungen.

Amsterdam, 24. April.
Die vom „Dortmunder Generalanzeiger" gebrachte

Meldung aus Amsterdam, wonach in einer hier abgehalle-
nen Vorstandsfihung des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes beschlossen worden sei, die Beziehungen zum Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschafksbund(Freie Gewerkschaf¬
ten) abzubrechen, entspricht nicht den Tatsachen.

Der Vorstand des Internationalen Gewerkschaftsbun¬
des hat in letzter Zeit gar keine Sitzung in Amsterdam ab-
gehalten. Die letzte Tagung fand kürzlich in Paris statt.
Dort wurde lediglich beschlossen, den weteren Verlauf der
Ereignisse in Deutschland abzuwarten.

Die Falschmeldung ist vermutlich darauf zurückzufüh¬
ren. daß in den letzten Tagen in Amsterdam eine Zusam¬
menkunft von Abteilungsleitern des Niederländi¬
schen  Gewerkschaftsbundes sich scharf gegen die Haltung
wandte, die der ADGV. gegenüber dem Kabinett Hitler ein¬
nimmt , in der man eine Verleugnung des Klassenprinzips
der internationalen Gewerkschaftsbewegung erblicken wollte.
Es wurde ein Antrag angenommen, der dem Vorstand des
Niederländischen Gewerkschastsbundes zugestellt wurde, und
in dem der Llbbruch der Beziehungen  zum
ADGB . verlangt wird.

Geplantes Attentat auf Hitler?
München, 24. April. Auf Grund einer Mitteilung der

Tiroler Grenzstation wurde in Rimsting ein mit italieni¬
schen Kennzeichen und unter italienischer Flagge fahrendes
Personenauto angehalten  und beschlagnahmt.
Die Insassen wurden verhaftet. Cs handelt sich um einen
Inder,  der der russischen kommunistischen Partei ange-
hürt , und seinen Chauffeur , einen Staatenlosen . Das Auta,
das zahlreiches verdächtiges Gepäck enthielt, war auf der
Fahrt nach München, wo gegen den Reichskanzler ein At¬
tentat geplant war . Der Inder , ein elcua 40jühriger Mann
von herkulischem Körperbau , wurde nach München ge¬
bracht.

Blutige Gemeindewahlen in Spanien.
Rach einer Mitteilung des spanischen Innenministe¬

riums haben in 43 von 56 Gemeinden, in denen Neuwah¬
len zu den Munizipalwahlen stattfanden, die zur Regie¬
rung in Opposition stehenden Parteien einen einwandfreien
Sieg erzielt, in erster Linie die Liberalen und Lerroux , die
nicht weniger als 110 Sitze eroberten , während die Sozia¬
listen nur 64 Sitze erhalten konnten. In der Provinz Ba¬
dajoz brachen Unruhen aus . wobei es vier Tote g«b.

Blutige mache
Seinen Widersacher und sich selbst erschossen.

Meckenheim. 24. April. Der ledige 24 Jahre alte Land-
wirtssohn Rudolf Braun hat aus dem Felde rechts der
Straße gegen Mußbach deu 52 Jahre alten verheirateten
Landwirt und Strohhändler Wilhelm Brunner von hier,
mit dem er nahe verwandte ist, durch mehrere Schüsse ge¬
tötet. Er suchte auch dessen Sohn zu erschießen, erschoß sich
aber dann selbst.

Braun hat vor einigen Jahren den jetzt 18 Jahre alten
Sohn des Wilhelm Brunner schwer mißhandelt und wurde
deshalb zu einer Geldstrafe von 50 Mark verurteilt , -seit¬
dem suchte er sich an beiden zu rächen. Am Samstag hatte
er beobachtet, daß beide im Felde arbeiteten , fuhr mit dem
Fahrrad heim und holte zwei Pistolen . Den Vater Brun¬
ners streckte er von hinten  mit mehreren Schüssen nie¬
der. Dann verfolgte er den Sohn Brunners , der flüchtig
ging, und gab einige Schüsse auf ihn ab. ohne zu treffen.
Als Braun den Schleidgraben übersprang , stürzte er, wo¬
durch der Sohn Brunnners einen Vorsprung gewann , die
Mußbacher Straße erreichte und mit einem Rad . das ihm
ein dort haltender Radfahrer gab. flüchtete. Er fuhr direkt
auf die Gendarmeriestation Meckenheim und erstattete An¬
zeige. Braun ging zurück zu dem tot am Boden liegenden
Vater Brunner und gab nochmals Schüsse  auf ihn
ab. Als ein Gendarmeriebeamter mit dem Auto ankam und
Aur Verhaftung schreiten wollte, gab Braun einen Schuß
m die Luft ab und rief : „Ich Hab' doch gesiegt!" Dann tötete
er sich durch Schüsse in die Pulsader und in die Schläfe. In
der Tasche trug er einen Zettel, daß er nicht verrückt sei,
sondern die Tat mit voller Ueberlegung aussührte , um sich
Rt rää>en.

Oaladier auf hohem Roß
Aul in, - u- dru- lich an ffnnÄ * SZtUT Die UU.oUlUU.UU/ uu »TT'

sicherungeu unseres Friedenswillens in der Reichsiagor
des Reichskanzlers vom 21. März , hinter denen̂ das g amte
deutsche Volk stand, antwortete auf einem Bankett m der
Stadt Orange der französisch« Mmifterprastdent Daladie
mit einer Red ^ die die Grundlinien der französischen Poli¬
tik der letzien 14 Jahre mit erschreckender Offenheit dar¬
legte. Daladier wies zunächst auf bie Krisen und Schwierig¬
keiten hin. die in der ganzen Welt entstanden seien. Dann
bemerkte er. von jenseits der Grenzen  Frank¬
reichs vernehme man Aufrufe zur Gewalt  n
dort bereiteten sich jene „Brutalitäten iene.„Organls,erung
des Terrors " vor. die zeigten wie Zerbrechlich die moderne
Zivilisation sei, von der man doch glaubte, daß sie >m Bo¬
den Europas fest verwurzelt wäre. Frankreich habe n emals
irgendetwas von seinen lebenswichtigen Interessen oufgeg -
ben. Die Regierung habe beharrlich das Ideal der Orgam
sierung des Friedens unter den Völkern verteidigt, das nu
auf der allmählichen, gleichzeitigen und streng kontrollier¬
ten Abrüstung  und auf den Garantien beruhen konne.
die die Achtung des Rechtes aller Volker auf di« Fre heit
gewährleisten könnten. Nachdem die meisten Volker Euro-
vas e i n e W ä h r u n g s kr i f e durchgemacht hatten, greife
die Währungsstabilität nunmehr auch auf Amerika über.
Jedoch habe der französische Franc von den Schwankungen
der anderen Devisen nichts zu befurchten. Er bleibe die
beste und die stabilste Währung . Die ganze Welt .fthne ich
heute nach Stabilität,  auf moralischem, wirtschaftli¬
chem und finanziellem Gebiet«. Man wolle daher uofß.n,
daß die Washingtoner Verhandlungen  den
Amerikanern und Engländern es erlauben mögen, aus
der Phase der Währungsunsicherheit herauszukommen uno
durch Wiederaufnahme des Warenaustausches den Erfolg
der Weltwirtschaftskonferenz vorzubereiten. Wenige, -̂eu.e
hätten damit gerechnet, daß, mährend mit Behutsamkeit um
weisem Bedacht die Debatte der Abrüstungskonferenz von¬
statten gehe, in gewissen Ländern ein Ue b e r Nationa¬
lismus  triumphiereii würde. Werde man, so fragte Om
ladier . einen neuen Währungskrieg  nach oemZoll¬
krieg erleben? Werden die Völker in kmer auftzestorten
Welt, die keine anderen Regeln als wirtschaftliche Lider¬
sprüche zu kennen scheine, auch noch neue Rüstungen zu oe-
nen hinzusügen, die sie schon jetzt mehr als 100 Milliaiden
Franc im Jahre kosten?

Im Anschluß hieran appellierte Daladier wiederum an
den Weltgeist und berief sich auf die angeborene matz-
volle Haltung Frankreichs.  Internationale Kon¬
ferenzen seien mitunter eine Arena , in der die Elgenmach-
teleien der einzelnen Nationen aufeinanderprallen . Wenn
Frankreich eines Tages zu seinem großen Bedauern ge¬
zwungen wäre , sich hinter die Grenzen seines europäischen
und kolonialen Besitzstandes z u r ü ckz u z i e h e n , dann
könnte
andere

Frankreich ebensogut, wenn nicht sogar besser wie
Länder , dem Sturme widerstehen. Nichtsdestoweni¬

ger habe Frankreich die Gewißheit, daß nur die Methoden
aufrichtiger internationaler Zusammenarbeit die Wurzeln
des Uebels ausrotten könnten, unter denen die Menschen lei¬
den. Frankreich werde sein Programm auf der Weltwirt¬
schaftskonferenz vorlegen. Es werde in Genf die bekannten
Ideen über die Mittel einer wirksamen loyalen und wirk-
tichen Abrüstung durch bestimmte technische und etatsma-
ßiae Kontrollen ' sowie durch Ueberwachungund, wenn mög¬
lich, Beseitigung der privaten Waffcnherstellung und dcs
privaten Waffenhandels verteidigen.

Was soll ma,i zu dieser Rede sagen, die eine richtige
Heuchelei darstellt? In einem offiziösen deutschen Kommen-
tar wurde denn auch eine sehr deutliche Antwort erteut.
Frankreich, so heißt es darin , hat in den letzten 14 Jahren
nichts von seinen in Versailles einseitig sich ielbst zuerkann¬
ten Vorrechten und Interessen aufgegeben und will auch
weiter an dieser Grundlinie gegenüber Europa und dem
zur gleichen Zeit seiner lebenswichtigsten Interessen be¬
raubten Deutschland festhalten. Die 14jährigen Bemuhun-
aen Europa -̂ von Gewalt und einseitigem Jnleressenstand-
punkt zu Recht und Billigkeit sich zurückzufinden, b.e.ben
unbeachtet. Geradezu herausfordernd  klingen m die¬
sem Zusammenhang die Worte : Die Achtung vor dem Recht
aller Völker auf Freiheit müsse gewährleistet werden. Als
ob Deutschland und andere Staaten nicht ,ahrelang unter
immer erneuten Opfern bemüht gewesen waren den bc che,-
denen Teil an Freiheit wieder zu erlangen ., der ihnen unter
Mißachtung der Wilsonschen Grundsätze in Versailles ge¬
nommen war . Auch die dunkeln Andeutungen uebr emen
kick ienleits der Grenzen vorbereitenden Terror werden.
Europa nicht über den mangelnden Willen, auch an de.
r e n Gerechtigkeit und Lebensmoglichkeitenzu gönnen, hm-
weatäuschen Für Deutschland wenigstens klingen folche
Worte aus dem Munde eines Franzosen umso befremden-
der als der rechtswidrige Einmarsch in die
Ruhr von schweren Brutalitäten  gegen die oa-
terländische Bevölkerung begleitet war.

Wenn der französische Ministerpräsident mit Befriedi¬
gung erklären kann, der französische Franc  habe
nichts von den Schwankungen der anderen Devisen zu be
fürchten so wird man unwillkürlich an die Angriffe zuru»
denken. ' mit denen zunächst gegen den österreichischen
S chi i I i n fl, dann die deutscde Mark  und schließlich
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Pf und und Dollar  oorgegangen wurde, um die 'Ge¬
fährdung dieser Währungen, ungeachtet der Not, die die
Lander damit traf, politisch auszunutzen.

Da die französische Delegation in dieser Rede ihre
7 1 ' en für Genf  erblicken wird, um dort, nach
den Worten Daladiers „einer allmählichen gleichzeitigen
streng kontrollierten Abrüstung" das Wort zu reden, dann
werden die Ausführungen des französischen Ministerpräsi¬
denten, Frankreich werde nichts von seinen Interessen auf¬
geben, Zweifellos das Land, das seit 15 Jahren seinen Wil¬
len Europa diktiert, mit ungeheurer Verantwortung für
den Ausgang dieser Konferenz und damit für die Ruhe und
Befriedung Europas belasten.

LoSales

Etwas über- ie Butter
In der Butter ist das Milchfett, das sich in der Milch in

mikroskopisch kleinen Tröpfchen von zwei- bis dreitausendstel
Millimeter Durchmesser vorfindet, in kompakter Form ent-
yalten. Nur noch geringe Mengen anderer Milchbestand-
teile, z. B. Kasein und etwas Wasser, sind neben dem Fette
noch in ihr vorhanden. In der im Handel erhältlichen But¬
ter befinden sich vielfach, um dem norddeutschen Geschmack
gerecht zu werden, geringe Mengen von Kochsalz, wählend
Butter suddeutscher Herkunft meist ungesalzen in den Han¬
del kommt. Die Butter enthält somit als Hauptbestandteil
nur Fett. Unter einem solchen verstehen wir eine chemische
Berblndung zwischen Glyzerin und Fettsäuren. Die bekann¬
testen dieser Säuren sind die Oelsäure, der Hauptbestandteil
des Olivenöls, die Palmitinsäure, die in größter Menge im
Palmin sich vorfindet, und Stearinsäure, die uns allen von
den Stearinkerzen her bekannt ist. Diese dreie Säuren fin¬
den sich in allen Fetten, also auch in der Butter vor. Dar¬
über hinaus enthält diese aber noch eine Reihe anderer Säu¬
ren, die für sie mehr oder weniger charakteristisch sind und
denen |ie ihre Vorzugsstellung unter allen anderen Fetten
verdankt. Die hauptsächlichste dieser Säuren trägt den Na¬men Ri,tte>-kü>,>-e sro;,. flvS™ ... _men Buttersäure. Wir finden nun, daß die Butter zu ver¬
schiedenen Zeiten eine verschiedene Konstistenz hat. In den
Sommermonaten besitzt sie einen hohen Gehalt an flüssigen
Fettsäuren und ist dann sehr geschmeidig; in den Winter¬
monaten, namentlich zur Zeit der Rübenfütterung, ist sie
infolge des Vorherrschens fester Fettsäuren hart und von
ausgesprochen fester Konsistenz. Ihre Beschaffenheit wird
m hohem Maße vom Futter beeinflußt. Das sehen wir auch
daran, daß Sommerbutter schön gelb gefärbt ist, weil in
dem frischen Grase neben den grünen auch gelbe Farbstoffe
s"Galten sind, die in das Milchfett übergehen, während sie
im Winter an und für sich fast weiß ist, und in dieser Zeit
nur dem Konsumenten zuliebe künstlich gefärbt wird.

Reine frische Butter besitzt einen milden, nußkernartigen
Geschmack, zu dem namentlich bei Sauerrahmbutter noch ein
anderer durch Bakterien gebildeter hinzutritt, das sogenann¬
te „Butteraroma", lieber die Natur desselben haben uns
erst die letzten Jahre Klarheit gebracht. Bei längerem,
unsachgemäßen Lagern verliert sie aber häufig diesen Ge¬
schmack und nimmt einen anderen, mitunter recht unange¬
nehmen an. Wir kennen verschiedene derartige Geschmacks¬
veränderungen. die auch verschiedene Ursachen haben.

Am sichersten vermeidet man diese unliebsamen Ge¬
schmacksveränderungen, indem man Licht und Luft von der
Butter fernhält, sie in steinerne Töpfe einschlägt, etwas
Salz auf die Oberfläche streut und ein mit heißem Wasser
abgebrühtes Pergamentvapier so auf die Butter drückt, daß
alle Luft abgeschlossen ist. Die Haltbarkeit wird weiterhin
durch möglichst tiefe Temperaturen gefördert. Deshalb
wird in Kühlhäusern die Butter bei 5 bis 10 Grad unter
Null gehalten, in Amerika sogar bei 18 bis 20 Grad unter
Null. Der Geschmack der Butter erleidet hierbei keine
Einbuße.

Flörsheim am Main, den 25. April 1933
Gefahr der Wald - und Wiesenbrände
In der letzten Zeit häufen sich die Meldungen über

Wald- und Wiesenbrände. Es besteht daher Veranlassung,
auf diese Gefahr bei der herannahenden trockenen Jahres¬
zeit besonders hinzuweisen. Waldungen, die von Ausflüglern
aufgesucht werden, vor allem solche in Stadtnahe, sind die¬
ser Gefahr am meisten ausgesetzt. Wenn die Frühlingssonne
heiß durch die noch vielfach lichten Bäume auf die großen
Massen angehäuften dürren Laubes und verdorrter Gräser
brennt, liegt die Gefahr eines Waldbrandes besonders nahe.
Ein noch glimmendes Streichholz, der Funte einer Zigarre
oder eine weggeworfene Zigarette genügen, um eine große
Waldfläche in Brand zu setzen. Mit unheimlicher Eeschwin-
digkeit breiten sich die Flammen aus und in den wenigsten
Fällen ist es den Urhebern möglich, das Feuer noch ein¬
zudämmen. Auf diese Weise fallen alljährlich große Wald-
bestände sträflichem Leichtsinn und bedauerlicher Rücksichts¬
losigkeit zum Opfer.

Das zuverlässigste Mittel, Waldbrände zu verhüten,
besteht darin, das Anzünden von Feuern zum Abkochen
sowie das Rauchen im Walde während der trockenen Jahres¬
zeit zu unterlassen. Jeder einsichtsvolle Wanderer und Aus-
flügler wird sich gerne dieses kleine Opfer auferlegen. Zu
der moralischen Verantwortung, die jeden trifft, der einen
Waldbrand verursacht, kommt noch die strafrechtliche Ver¬
folgung sowie die zivilrechtliche Haftung für den angerich-
teten Schaden, der ganz gewaltige Summen ausmachen kann.

Zündelnde Kinder haben schon manchmal das Ver¬
mögen ihrer Eltern vernichtet. Darum fort mit Fever von
Wald und Wiese!

, ^ r ^ Aahlung . Wegen des Feiertages derFialten lassin̂ sî erbäN°
len Arbeit" am 1. Mai werden beim Postamt dic für  Jn e'
Tur Mai wie folgt ausgezahlt: a) MilitärversorgUnBonders
mifc am Freitag, den 28. April, b) Unfall- und ^ aste-Re All ŝ eck̂ ^
reuten am Samstag, den 29. April jeweils von 8-~lne gro| g -Die anaeleüten Seiten -miw mnn öe. ff̂ par>amteitDie angesetzten Zeiten möge' ma' n g'enau innehaM
Storungen des übrigen Schalterverkehrs vermiedenPafe* nur 44" ' ' . kwici nur 44  Fq . c

Vom Befreiungsstein. Am Weißen Sonntag stornml-Pakel bereite?
sonders an den beiden Ostcrfeiertagen, war die KriegefKde Hausfrau sollte ei
msfapettc und der Befreiungssteiii das Ziel hund-r" § gs f
Wanderer aus Flörsheim und der Umgebung. Jim Srotautn h,”
photographischeAufnahmen sind gewiß von dein Beststmere3',-,rstein Mim, ».» . jit ..s.— v . . r~ c -«'Ur Nicht richtic

Will man größere Mengen Butter für Brat- und Back¬
zwecke konservieren, so mache man nach dem Vorbilde der
Süddeutschen Butterschmalz, d. h. man schmelze die Butter
bei nahezu 100 Grad, lasse das Wasser und alle sonstigen
Substanzen gut absitzen, fülle das klare Fett noch heiß in
saubere, trockene Flaschen, verschließe sie luftdicht und hebe
sie an einem dunklen, kühlen Ort ach. So behandeltes But¬
terfett ist, da den Bakterien, die es zersetzen könnten, die
wichtigsten Nährstoffe, Wasser und Eiweiß, fehlen, viele
Monate lang haltbar.

— Markustag. Der Markustag ist am 25. April. Von
ihm heißt es im Volke: „Vor Markustag der Bauer sich
hüten mag". Ein altes Sprüchlein besagt nämlich: „Wenn's
vor Markustag warm ist, wird's dann kalt" und ein an¬
deres: „Wenn die Frösche quacken vor St . Mark, friert's im
Mai oft bis ins Mark". Ende April und anfangs Mai sich
einstellende Kälte ist überaus nachteilig für Garten und Feld.
Ein sonniger 25. April ist besonders dem Winzer sehr er¬
wünscht, denn: „Gibt's an Markus Sonnenschein, so be¬
kommt man guten Wein". Wenn es in der Marküsnacht nicht
friert, soll altem Glauben nach das Samenkorn vor den
Herbstfrösten reifen. Wenn ferner an St . Markus die Bu¬
chen grünen, so soll es ein gutes Jahr werden und wenn
am Markustage das Kon, so hoch ist, daß eine Krähe sich
in ihm verbergen, auf Maitag ein Wolf darin liegen kann,
so )oII die Ernte so gut werden, daß ihre Last die Scheuer
bricht. Vom hl. Markus wird berichtet, daß er der Reise¬
begleiter des hl. Petrus war, in Aegypten erfolgreich' das
Evangelium gepredigt und zu Alerandria den Märtyrertod
erlitten habe. Um das Jahr 815 wurden sterbliche Ueber-
reste des hl. Markus nach Venedig übergeführt, wo sie in
der prachtvollen Dogenkapelle der Markuskirche beiaesetztwurden.

— Die Sonntagsrückfahrkarten zum 1. Mai. Da der 1.
Mai zum gesetzlichen Feiertag erklärt ist, werden zv die-
jem Tage Sonntagsrückfahrkarten wie an Sonntagen aus¬
gegeben. Mit Rücksicht darauf, daß der 1. Mai auf einen
Montag fällt, erhalten die Sonntagsrückfahrkarten folgende
Geltungsdauer: zur Hinfahrt am 29. April (Samstag) 12
Uhr bis 1. Mai (Montag) 24 Uhr, zur Rückfahrt vom 29.
April (Samstag bis 2. Mai (Dienstag) 12 Uhr.

— Nachträgliche Einlösung von Lebensmittelverbilli-
gungsscheinen. Zur Vermeidung von Härten hat sich der
Reichsarbeitsminister damit einverstanden erNärt, daß die
Abschnitte der für die. Monate Januar , Februar und März
1933 ausgegebenen Reichsverbilligungsscheine für Frischfleisch
und andere Lebensmittel auf Antrag nachträglich eingelöst
werden. Der Antrag muß jedoch bis zum 30. Avril 8s. Js.
gestellt sein.

stein schon gemacht worden. Das Komitee für das.'chn, erTt Q1,„ ?!? " Ast
M drttet um Zusendung guter photographischer ABM, fterrmwf re.
Die beste Aufnahme soll prämiert und zur Herstelluf.Zeicĥ nJftm,sf-Si I,r0.ri?’
einer Ansichtskarte verwendet werden. Gleichfalls Wer miew "bt0. .^!eIt
Doppelpostkarte von dem herrlichen Rundblick bergendem Nor,ien,„ " ’cm, ®
8en. Eine dankbare Aufgabe für unsere Photograph' ostn" nr, „f' 611 nac )̂ ['
beste Ausnahme wird ebenfalls prämiert. Sehr zuH ersten von ji
roäre es, wenn bei der Enthüllungsfeier ein gemeiiEzm̂ "Überzüge und &
ßtet) gesungen werden könnte, das die Idee der 5elf'ßr 5 '- n Wiesbaden A
Programm wie es in dem Artikel von Gg. SchiM^ r m Wiesbaden, l

der Flörsheimer Zeitung vom 8. April Altstadt aufschlä,
offentlicht ist zum Inhalt hat. Es werden desh-W ^ 27. April der pld
Dichter auf den Plan gerufen. Sämtliche Einsendunĝnn. " Richtung Franks
man mit einem Kennwort versehen und in einen! Verspätung fal
jenen Umschlag den Namen des Einsenders beifüĝ ^ , em werden vom«mjuHiuy ven Manien oes rnlnffnoers venu»' ff n werden von
Einsendungen richte man an den Druckereibesitzcl Umkreis von
Emge, Hauptstraße, hier. Endtermin 10. Mai l^ ^ riarten ausgeqeben

~ “ 'ßrÜ B werden 'ein mt§ Vorsicht mit beißem Walser! Dieser Tage H werden
. ..i kleines Kind nach einem Topf mit heißemÄ^mit u " ' tU|l9 hin „
griffen und den Inhalt über sich geschüttet. Gottseit> öölicki? entsprech
sich der kleine Unglücksrabe nur geringe VerbrennEstellunp» breîcn  Bevö
gezogen. Man sollte sein Augenmerk immer scharl Die •- ermögliche
richten, daß Gefäße mit kochenden Flüssigkeiten st Marî beginnen be;
baß Kinder nicht daran können. Immer und immel̂ , • u, 2.— usw.
bildet der gefüllte heiße Kochtopf die Ursache zu dB eine(Erm-l - außerd. gefüllte heiße Kochtopf die Ursache zu b̂ eine
baren Verbrennungsunglückin der Küche. Darum uo" agigung um die
Vorsicht! ^ § Wede

fi Volle Lohnzahlung am 1. Mai . Die
bcstimmungcn zu dem Gesetz über den Feiertag oer Qtft<>rrt""^ .l'im  die kleb
Arbeit werden auch die Frage der Lohnzahlung aM ■ Die Belegschaft
regeln. Für den 1. Mai wird auch den Arbeitern, Uhr beim Fei
Stundenlohn beschäftigt sind, der volle Lohn gezahlt Vnn c LUnbcn  und Son

Steuern -
Keine Milde für Kapital- und SteuerflüchtiS^

Aus dem Reichsfinanzministeriumwird u. a.
Seit Aufhebung der Steuerverzugszuschläge (VerordE
1. März bs. Js .) sind die Eingänge an Steuem Die ^

- " ' — — - • putschen Land

v v| xxjiiuy  t- u/vtjv ^vj uiivli l | lj 111 lUv *** V1« -orte ti ’ v
ie Meinung verbreitet, daß Steuerzahlungen jetzt iv?>erin mQt, stswmte bis

vringlich geworden seien und daß es angehe, [**, r euf idj'QtIh , l i°3cuan
andere Zahlungsverpflichtungen, zurückzustellen. Tiest we Südokti,.." *
fassung ist irrig. Einzelne Steuerpflichtige sind offeE bion ^ utscheu, die
aus politischer Einstellung  heraus bestce",Aehweg ^̂ udspiel
Steuerzahlungen zurückzuhalten und sich ihren steuerlich' -aushĝ "ölen, haben.lyui ûiuû uyauen uno stty ryren sieueLNK' Xl
pflichtungen möglichst zu entziehen. Einem derartiĝ ^ olge oiese (
halten muß schärfstens entgegengetreten werden. . bbe», anfechjen

Tie Reichsregierung ist entschlossen, auch aus. ^ asiewespielst i
lichem Gebiet Reformen durchzufiihren und di« Ste»BNorddei >t>mi
schaftlich und sozial gerecht zu gestalten.

25jähriges Arbeitsjubiläum . Fräulein Sophie Christ,
Bleichstraße dahier wohnhaft, konnte in diesen Tagen auf
ihre 25jährig Tätigkeit als Kontoristin bei der Firma Chem.
Fabrik Flörsheim D̂r. H. Noerdlinger, .zurückblicken. Dieser
Tennin war Anlaß zu einer sinngemäßen Feier, veranstaltet
von Werksleitung und Mitarbeitern. Fräulein Christ hat in
hervorragender Treue und Gewissenhaftigkeitdem Werk 25
Jahre gedient und es wurden ihr eine ganze Reihe Ehrungen
und Geschenke zuteil.

» '> aß""a..7 "BetSn Iff ? » Kte dVervslickturraen vünktlick SrfiT rtr-
zeigte der

Verpflichtungen pünktlich Nachkommen. ' " . £ Ie. Schî? ^^ bion
& ?'.». « « 'CZUnerbittliche Strenge wird gegenüber

Steuerflüchltigen geübt werden.. " .. . : die «Mt.  Si
Wenn das Essen schmecken soll, muß es auchM Besis jährigen <

und richtig gewürzt sein. Die ideale Würze zur augenb" «Mn oes Pokals
Verbesserung und Verfeinerung nock, nickt vollkommK» ^ KonturVerbesserung und Verfeinerung noch nicht vollkomniB' Konkurrenz,
pen, Soßen, Fleisch- und Gemüsegerichte ist die alt̂ Hand?' j- ^ "ddeutschlan’IFi aa t . S1T211 >n STTf x •ei .i -u :tt : ._ a  f . elfPr i . x t r STDa:
y«.n, wvtjcu, uuu Iveniuwgeruyie lg oie v»Nd -71
Maggi-Würze. Wenn diese in Millionen Haushal̂ sich' ^ r Meister
seit über 40 Jahren ständig gebrauckt wird, so walf-chleht̂ ^ ">e »on „
gebend: Nimm Gutes, um Gutes zu machem^ B̂ ''8"ng F̂urth
dabei für die Hausfr

Der indische Götze.
Romau vo, « »»» o. Prnchuy».

(Rachdr. vcrb.j
Frau Fernande reichte ihm mit zitternder Hand das

Armband zurück.
„Verzeihen Sie, Herr Direktor, die Umstände, die ich

Jch'gy machen mußte, aber die wirklich merkwürdigen Zu-
mbe durften meine Entschuldigung hoffentlich genügend
unterstützen."

Walter Felden tat die elegante, verärgerte Frau leid.
Während er das Armband wieder entgegennahm, küßte er
ihr die Hand.

„Ich habe nichts zu verzeihen, gnädige Frau, ich be-
daure nur lebhaft, daß ich Ihnen nicht dienlich sein kann
bei der Such- nach Ihrem gestohlenen Kleinod."

Galante Redensarten übten stets eine erfrischende Wir¬
kung aus Fernande Römstedt aus. Der Aerger schwand
voll ihrem Gesicht, sie brachte es sogar fertig, ein Lächeln
um ihren Mund zu hängen.

„Ich will die Hoffnung, mein Eigentum wieder zu er¬
langen, n->ch nicht aufgeben", sagte sie. „und sogleich ernst¬
liche Schritte dazu tun, zu lange schon war ich nachlässig."

Ter Direktor sagte freundlich:
„Wollen Sie es nicht mit einem Privatdetektiv ver¬

suchen, gnädige Frau , ich könnte Ihnen sogar einen Herrn
empfehlen, der einem Freunde von mir einen hervor¬
ragenden Dienst geleistet hat. Mein Freund behauptet,
der Detektiv hätte ganz außerordentliche kriminalistischeFähigkeiten."

Frau Fernande wechselte einen raschen Blick mit ihrem
Mann; dann erwiderte sie, das liebenswürdige Anerbieten
käme ihr sehr gelegen, da ihr sehr darum zu tun wäre,
di« Sache ruhig, gleichsam unter der Oberfläche der Oeffent-
lichkeit abzutun.

Walter Feldenm  eine Visitenkarte beroor und schrieb

die Adresse des von ihm so warm empfohlenen Privat¬
detektivs daraus.

Mit sehr kühlem Gruße gegen den Juwelier verließ er
dann in Begleitung des gar nicht grüßenden Ehepaares den
Laden der Tauentzienstraße.

Mit gemischten Gefühlen blieb Franz Bendemann
zurück.

, Er hatte zwei sehr gute Kunden verloren, die Gewiß¬
heit schmerzte, aber er war durch einen verteufelten Zu¬
fall in den Verdacht des Diebstahls gekommen, der Verdacht
war hinfällig geworden— er wollte sich darüber freuen,
und das andere hinnehmen wie einen widrigen und auch—
verdienten Schicksalsschlag.

Die Bekannten Frau Römstedts hatten ein neues Ge¬
sprächsthema, denn sie fanden es alle überflüssig, daß sich
Fernande Römstedt plötzlich einen Diener angeschafft hatte.
Noch dazu einen dummen, tölpelhaften Menschen, der eine
komisch aufdringliche Art hatte. Besucher zu empfangen
und zu melden.

Frau Fernande war dieser neue Wohnungsgenosse auch
etwas unbequem, aber der Privatdetektiv Karl Klein

wünschte ein« Dienerstelle bei ihr, und so fügte sie sich denn.
Er sagte vor feinem Eintritt in ihr Haus zu FrauRömstedt:
„Sobald ich herausgebracht habe, wohin die Spur des

Ihnen gestohlenen indischen Götzen weist, dürfen Sie mich
sofort ohne Kündigung hinauswerfen, gnädige Frau . Sie
können versichert sein, dies Vorgehen wird jedermann nur
gerechtfertigt finden, ich sorge dafür."
, Wirklich, er sorgte in reichem Maße dafür. Die Mädchen
m der Küche hatten den ganzen Tag Grund über Karl
Klein zu lachen, so komisch war er, und Fragen stellte er
zuweilen, daß man sich vor Vergnügen bog.

Ein mittelgroßer schlanker Mann war er. nicht häßlich,
vielleicht dreißig Jahre alt , aber die Augen und der Ee-
ftchtsausdruck waren ein Gemisch von Stumoilinn undSchlauheit.

um . um wuio zu muuien . BfB esUrr

Was ist Schwan- Seifenpaste? Eine weicheî^ M uttgaA
reimgungskräftige Seifenpaste aus dem seit über 50 ^ die deusicken̂Ä'

! bewährten Dr. Thompson's Seifenpulver Marke Ter
nach folgendem Rezept: i Paket Schwanpnlver der ŝ 'Jes

- - ' ©e[ i(JJ“ rI  vertrete!
Friedrich Römstedt hatte Liane geschrieben, er

sie möglichst bald sprechen, und sie hatte sich daraA
wieder mit ihm in der kleinen Konditorei der Lützolvst^

Me,

getroffen. Er teilte ihr alles auf den Götzen bezüglicheL
und auch, daß der Direktor gewünscht, sie möge ihre Er¬
stellung bei seiner Braut ausgeben. Das war viel ™
für das junge Mädchen.

Liane hörte staunend von der Kopie des Götzen,l
daß nun ein Detektiv beauftragt sei, das rätselhafte
schwinden des indischen Fürstengeschenkesaufzukläre"̂

Äq ^ Men1 ftÄ ' Furth
Baŷ nAnberg
«Lachen
P hon ff «7.
! % MZrWuMituv)c|uj»;uu:sj uu,zuri»-' -Tll,  ersli

Sie unterbrach den Onkel mehrmals mit Ver«^ «eb»M !üddentM,en
lasrufen. Endlick meinte sie oanr ktoinlnnt- .& rn/Mk. (f5 j ' lenrunßsrufen Endlich meinte sie ganz kleinlaut: J,  Es kann aut
„Wie schade ist es für mich, nicht wenigstens vokA zu »en d-I

bei Fräulein Steinmohlen bleiben zu dürfen. Utf freiemmuh so wohl bei ihr wie in einem Ruhehafen.' J ® ^ enacht.:,-mich so wohl bei ihr wie in einem Ruhehasen.' M ™
seufzte. „Aber, ich sehe ein. ich darf nicht bleiben. H iVÄ °°r°inigun̂ M
tor Felden hat mit seinem Verlangen durchaus recht-J Ql)tr QtT1>en8-io
will deshalb die Stellung kündigen und sagen, meine*<■; Trm„^ °'sellos
wandten wünschen, ich solle in ihr Haus zurückkehreN-L AuGM.n
halte natürlich inzwischen Umschau nach einemf  f untcrÄcka terinvo ten. Auch su Kindern könnte nehen", I" Mt nicktschafterinposten. Auch zu Kindern könnte ich gehen". !" M ^
N h-nzu. i tzB - Sehr Fd>ön'ut

Friedrich Römstedt legte sein« Hand wie begütigen" »E'vtdhof, her Vj
die schlanke Rechte Lianes. « ^ "nde weiter kom

„Höre, Kind, Deine Verwandten wünschen im v-̂ tscher M,
Du mögest in ihr Haus zurückkehren, vor allem Deinv r ;* n, Male bei
und dann auch Deine Tante, ja, auch sie." ... 'chaft. ^ Sleichzeitigj

Liane wollte ihre Hand fortziehen, doch Friedrich - e» .
stedt hielt sie jetzt mit seinen Fingern. J

„Laß mich ausreden, kleine blonde Liane. D» 7$  s nn . vlllilW
doch, ick meine es gut, aufrichtig gut mit Dir. Sieh, ^ M/ck Frankfurt x
Frau,bereut ihr Benehmen gegen Dich ehrlich, si« ^ schöne? Ä wieder eit<5rau oereur ihr Benehmen gegen Dich ehrlich, st« U schön-' M wieder ein
petzt immer von Dir in freundlicher und anerken«A' fô t ^ °lg- Wenn
Weise und meinte letzthin, sie begreife selbst nichtJ» nt" "" man o%ne 5S;dak sre ftcfi durcb den BerluH he*  im Lei!̂ ebpnr̂-.«*:daß ste srch durch den Verlust des indischen Götzen rw^ ^  % eben ^ürtW
Augenblick zu der Torheit hinreißen lassen konnte, ’,lJ "gebnjs bcr  i 1
Zlmmer eimudringen. Sie müsse von Sinnen ßf
Hm.' (Fonieüuna fo **1 ’
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fnties bereiten lassen̂ ko erbm? “ ausiösen, gut umrühren und er-
Postamt die,jx ^ alle AbFeif- 3 ^ unb  Schwan -Seifenpaste,
ärversorgUMjnders schmutziger Waon ^ H' uerarbeiten, zum Einseisen be¬
fall- und J ^nste-Rezepi ist ein füglich ist. Dieses Schwanseisen¬
eils von 8—’rfe qro f?e Snnr -rnm ff* 10215  f ur  die unübertroffene Güte und
m innehaM Normal-Paket D0? ®r' Thompson's Schmanpuwer.
- vcnnieden-ßafet nur 44 kostet nur 24 Pfg ., 1 Doppel-s Dcrrmcoeu Paket nur 44 Bfi/ STf, et nur  Mg ., r -voppet-
„ «Kormal-N ,̂k°» r/i 9.', ~ Llund Schwanseifenpasteaus einem
:SÄÄÄWA # . »» . » AI d- - WIWÄ ,SPAÄÄ’
lmgebung. Brotautn ZT aue  dem Auto ! Gestern fuhr
>on dem Buntere Tür nickt̂ ^ tra&en  und hatte wahrscheinlich die: dem Mi'Mterx ‘r,-,r .yr . tragen und hatte wahrscheinlich die
:ee für das kflin, erstaun»« M richtig verschlossen. An einer Kurve fiel,
Phischer AErn , ^  n cronh.„f zahlreich auf der Straße stehenden Passan-
ur HerstelluMeichxaverltünx ^ aib aus dem Wagen. Durch
Gleichfalls iKßer wiê r V - ^ 7 Chauffeur und holte den Aus-Eleichfalls e,?etzcr wieder ;„ rY •v‘v™ 77 "-yausseur uno yone den Aus¬
blick hergest/Dem 'etu, , r l̂C5. diesmal die Türe schließend.
PhotograWosen" ai- 7.» ^ später das Messer diesen „Treu-

Sehr zu^ ^ ^ von seinen Kameraden hingerichtet haben.
Sonntagsrückfahrkarten zuin Zirkus

^77,w ^rone in ^»7 baden. Aus Anlaß des Gastspiels des Zirkus
.®%r Sch'Akiesigx Tit ^ ^ baden der dort vom 25.- 28. April seine
' -, -̂Mdschl 27 m - uufjchlägt, wird in den Tagen vom 25. bis

” rbern in RiÄ i er planmäßig um 23.20 Uhr von Wiesba-
Emsendung Mi n Achtung Frankfurt a. M. abegehende Zug mit 10

eineU ch^ °n V^ at,,,g fahren, ab Wiesbaden also 23.30 Uhr
? «ÄrS ^ DOm 25 -- 28- April von allen Stationen

lckereibesitzefq̂ ^ l kreis von 30 km um Wiesbaden Sonntagsrück-■ Mai lyj \w,‘ ucn  ausneaeben . die m ■ * • - -a^ynarien niIC r 77  v ^ .uiiiuuy;>iuu^
î bgestemueltm90li Cben' —e am  Zirkuseingang zur Kontrolle
.der werden müssen. Auf zahlreiche Anfragen aus

7. " 9 hin teilt die Direktion des Zirkus Krone
I entbrechend ihrer ganzen Einstellung, eineret. Gottst! .mögichu ch . entsprechend ihrer ganzen Einstellung, eine

VerdrennuBchstqqn breiten Vevölkerungsschichtden Besuch der Vor-
nmer schal Die Preis- n ^woglichen wirkliche Volkspreise festgesetzt hat.
ssigkerten^ .Mart, ^ Z ^ S'nnen bei 60 Pfg . und steigen dann auf 1 —
und imm« ' > ?• usw . Für Erwerbslose und Kinder unter

ache zu brm« ne (£rmal ;„!, außerdem in allen Nachmittagsvorstellungen
Darum u°<° ^ Tagung um die Hälfte ein.

ts; , nr ..fi# ?”rtunS°der o" " °rh Sonntagsarbeit . Auf Eiu-
u-r n«D Aüsseisch- ACDAP -Leitung wurden in den Opclwerken

Aag be gesteift. Di- 7 ^ Ueberstunden und Sonntagsarbeiten ein-
A>lung. â Mach 15 ^ Belegschaft verließ am Freitag geschlossen kurz

b Überstunden beim Feierabe,idsignal die Betriebe. Um die
'hn geza> venneiden Sonntagsarbeiten unter Umständen zu
s ’ en  mehr Erwerbslose eingestellt werden.

teuerflüchtlü'
'd u. a.
: (Verordn^
Steuem s"f

Gport und Spiel
D,e. E >port vom Sonntag

, in weit»- jv  Dg ; ch" " v e n öiinöcspuim  reu
l"8e" Ht  bis zu einem gewissen Grad, es stimmte,

Interesse
i,iue,i 1*9; s.̂ —» man k;» V' ~ CU1CI11 uew,j,en wrao, es stimmte,
angehe, !>, ^ utschiqq. sogenannten schwächeren Verbände wie Ost-
iellen. Slst me Cüdostn-.̂ r̂ brn Baltenuerband ausnahm. Denn gerade
sind offen-, bion in, ji ' w ™. die am Sonntag im Mannheimer Sta-

aus beEAehmcn Mkalendspiel eine überhohe 6:1-Niederlage hin-
en steuerlm Ausdauer luden sich in jedem Jahre mit Ernst und
n derartiĝ «rfulgx ni “> Me Spiele vorbereitet, haben sich Miß-
oerden. , Jabr -machten lassen mit dem Erfolg, daß sic mit

auch «rtzf.Muft nu,f ^ spfelstärkere Elf herausbrachten. Tie Mann-
di« SteUC, . nd Norddeiumab'^ em Jahre sich über den starken Westen
VorausssftrUlchkgq, , 19 lani> zum Endspiel gegen Süddeutschland

1 ihren ft* ^chnnhxf l den gut und gern 20 000 Zuschauern im
< T*e- Schien-, rfn am  Sonntag ein wirklich feines Spiel.

Kapsi-l' Vierte, , qh lp'Een flach und im Felde gut zusammen,
. rmannschq̂ Tŝ der ausgezeichneten süddeutschen Hin-

' - die nä^ tz;x!77 Süden ist damit zum Pokalverteidiger
ein Recht, das

er

^ last' 1>en ^ nächstintzZD Süden ist damit zum Pokalverteidiger
es auch ^ Besitz^ I mt9.e,J ^ umpf>p,ele geworden, ein Recht, das
zur äugen 4 nn dxx » ^»-.dokals wertvoller macht und u. E. von Bc-
'ollkommei ^ Sj Sr tren3 an hätte zugestanden werden sollen.
\ kic Ä  fe k: te,W“ b t «l » o«6.< bi, [cm Spill all« .
K̂ r miN !“ Saule il “ 1er  Abteilung 1, 1860 München, ließ
b> ^ ^ „ji-Ä ^ ter. -x̂ n dem obne Heraert antretenden Saar-
mgssatz Ä ^ vfreinigû Tnasens, schlagen, Eintracht Frankfurt und

-U ^ . DfB. 9M .fturth errangen durch 2:0- bezw. 4:2-Siege
e weicheî ^ w Eqff̂ . gart und FC. Nürnberg das Recht, in
f über 50u ^ he deutsm-» H-1? dritte süddeutsche Vertreterstelle

Marke 7 Zachen.  Der Aiei>terschafts-Endspie!e unter sich auszu-
npulver dx̂ .7 dieses (£nnZ -xlDltb- bamit' welche Mannschaft auch
-- ^ k * 't °rk oeSln Uf9S|pi7I- 9°w' nnen möge, gewiß wie-
- Cesî . °ertreten sein. Die Tabelle 1 hat nun folgen-

ben, er Z
sich daraAr Lützosst7
bezügliches
LS V

4
5 Götzen, ..
tselhafte/
Ouklä --

1860
SpPgArünchen1 ai Furth
^ °yem Nürnberg
ep " 3 un^ n
ft 'SÄ

Meisterschafts -Endspiel «.
Abkeilung 1:

14
14
14
14
14

28:21 19:9
25:17 18:10
29:21 18:10
27:16 17:11
17:12 16:12
17:26 9:17
22:31 9:17
12:47 4:24

1Ä 8|iÄ ”„f Wtn  g

ul7 “ “ j F 77 bt ” ,„ 6,1. mictvr P .ch

ehafen. ^ pie,t ®c7Qtf)1eili0„austragen  müssen. Wie schwer
leiben, ^ jnbq,aere,nigunû ,-9 ,7ib , hat deutlich wieder einmal die
us recht-^ «nnen 3 g Crfal ren- diê gegen Tura Barmen
n, meines Trn„? ^ 7ellos oemnl̂ ' 7̂ _Hause geqen̂ den gleichen Klub
llckkehreN̂ Au?olmpxn̂ „nd^ ' ^ enn 7000 Zuschauer mit
einem fw schgftunterstützen £n “ Üblicher Lungenkraft ihre
Sehen", p nicht«enM ? ' fj »« «nn,°l die gastierende Mann-

EP."' Sehr schSnist̂ lur Viertelstunden die Neroen ver-
egütigenb^ Haidhof, der Polizei Än anderen Südvertreters,

„J  De ?kr̂ter kommen kÄ»m Halle9:4besiegen und
n 8e1Zen Male^ r BE -" ^ ' ' ster wurde in Berlin

- gleicĥxiiigb" Berliner Poijzist Cohn, fein Verein
rjedricĥ J 6' Male die Mannschaftsmeister-
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fZjk  jchbnerV - wieder einmal S’d“ S Flörsheim 2. 1:2 (0 :1) .lnerken'77 fo mtnt  Erfolg. aBct «« vernünftiges Spiel und ein
1 ni£ 8  u» feine \lX ^  Ergebnis betrachtet, so

>chA. das Ei-gxbll°"burtige Leistunail“ Vermutung, daß der Geg-inte , 9 bum der „ Sen jetate hsw  mim binaegen

Der unsterbliche Zirkus. . .
Organisatorische Spitzenleistungen im Zirkus Krone.

Vergrößerung trotz Lvirtsthastskrife . — Neuartige Zirkuskunst.

men
na fol«1'

der Halbzeit inrcfiLH 910- Läßt ' man hingegen
sprechen, so h Ausgang des

„Von 48 deutschen Zirkusbetrieben haben 39 in den letzten
Jahren stillegen müssen." Diese knappe Meldung eines
Fachorgans beleuchtet blitzartig die Situation , in der dieses
einst so blühende Gewerbe sich befindet. Millionenwerte
wurden damit vernichtet. Tausende fleißiger Menschen
wurden bro' los. ganze Industriezweige verloren ihre guten
Auftraggeber und unersetzliche Kulturgüter fielen der Ver¬
nichtung anheim.

Dieses große Zirkussterben nur als natürliche Folge der
Wirtschastsnot hinstellen zu wollen, ist verkehrt. Gewiß hat
die Krise manche Einnahmeauelle der Zirkuste verstopft
gewiß mußten die Eintrittspreise aus ein Minimum herab¬
gesetzt werde», das kaum n^ch Rücklagen für Zeiten der Not
gestattet, und ebenso gewiß ist es, daß Steuern und soziale
Lasten dem Zirkus das letzte Quentchen Luft nahmen, das
er noch zum Leben hatte. Aber dennoch — einige wenige
gibt es noch, die in verbissenem Kampf mit dem Drachen
Wirtschaftskrise Sieger blieben und unentwegt

die Jahrtausende alte Zirkuskunst
in altem Glanz erhalten konnten. Der weitaus erfolg¬
reichste unter diesen Kämpen ist zweifellos Direktor Krone.

Wem es gelingt, einmal einen Blick in die Betriebs-
geheimniffe dieses riesenhaften Unternehmens zu tun , der
wird zunächst zu seinem Erstaunen seststellen, daß man in den
letzten Jahren bei Krone

nicht abgebaut, sondern zugebaut
hat. Krone hat sich vergrößert . Nicht sinnlos vergrößert
im ehrgeizigen Drang , seinen Vorsprung als größter Zirkus
Europas noch zu erweitern ; nein, in klarer Erkenntnis der
tatsächlichen Zustände fand er sein Heil im alten kaufmänni¬
schen Satz: Kleine Preise , großer Umsatz!  Und
um diesen Umsatz zu ermöglichen, schuf er sich ein Zelt, das
alles auf diesem Gebiete bisher Gekannte weit in den
Schatten stellte.

Das gewaltige Fassungsvermögen dieses Mammutzeltes
ermöglichte es chm, seine Preise so zu reduzieren, daß es
auch dem Ärmsten möglich ist, sein sensationelles Programm
zu sehen.

Die zweite Maßnahme aber, die er im Kampf gegen die
Krise ergriff, stellt eine organisatorische Glanz¬
leistung  dar , die ihm so leicht von keinem zweiten Unter¬
nehmen nachgemacht werden dürfte. Der gesamte riesige
Apparat , der ungeheuerlicheTroß von Menschen und Tieren
und Material wurde so beweglich gemacht, daß

alle zwei Tage der ganze gewaltige Komplex fix und fertig
bis auf die letzte Schraube au einer» anderen Ort

aufgebaut werden kann. Man muß einmal die unerhörte
Fülle von Einzelteilen, die Berge von Zeltballen, daLphantastische Gewirr von Tauen und Drahtseilen, den ins
Gigantische gewachsenen Wagenpark und den ganzen Heer¬
bann von Menschen und Tieren gesehen haben, um das
Gewaltige dieser Leistung richtig verstehen zu können. Nachts
um 11 Uhr endet die letzte Vorstellung, und am anderen
Abend pünktlich um 7.30 Uhr rauscht in gleichem Glanz, in
gleicher pomphafter Aufmachung 100  oder 200  Kilometer
weiter schon wieder die faszinierende Pracht seiner Dar-

Treffens immer noch im Hinblick auf die bis jetzt gezeigten
Leistungen im Zeichen des Gastgebers. 30 Minuten lang ver¬
mochte Sparta gegen Wind und Sonne spielend durch ein
Tor in der 5. Min . ihre Führung zu behaupten. Dank der

i unsicheren Abwehrarbeit der Fl . Hintermannschaft lagen wei¬
tere Erfolge Fft . stets auf der Hand. Erft in der letzten
Viertelstunde gelang dem hiesigen Linksaußen durch Kopfball
der Ausgleich. Fiel die hiesige Fünferreihe bisher durch ein
schön durchdachtes Zusammenspiel auf, >0 war sie jetzt nicht
mehr zu halten. Stnrmsührer und Halblinker sorgten für die
nötige Stimmung und übernahmen das Kommando bis
zum Ende. Auch der Linksaußen paßte sich diesmal gut an
und fiel durch seine Flankenläufe angenehm auf. Nur die
rechte Seite konnte sich der Lage nicht jo schnell anpassen.
Erst allmählich ließ sie sich eines andern belehren. Sparta
macht nach der Pause gewaltige Anstrengungen. Wieder ge¬
lingt es ihr durch großen Eifer, FI. in seine Hälfte zu ver¬
drängen. Doch hat sich die Mannschaft verausgabt , um die
Fl . Hintermannschaft zu schlagen. Das Zermürbungs-Systcm
der Fl . Fünfcrreihe hat geholfen. Jetzt führt sie unter sicheren
Segeln mil frischem Mut . Endlich, nach langer Zeit hat
sich der Kickerssturm gesunden. Noch einige Mängel, besonders
die Schießkunst, sind zu heben, und man darf hoffentlich wieder
auf die Zeit zurückblicken, wo er die Stärke der hiesigen Elf
war. — Nicht vergessen wollen wir den Sieg der 2. M., der
umso erfreulicher klingt, als sie gegen einen körperlich über¬
legenen Gegner zu kämpfen hatte. rt.

Suort-Mn 09. Mrrlm'in
Die 2. M . siegte gegen die Eddersheimer 1.  Elf mit

5:0. Obgleich die Eddersheimer ein reguläres Tor erzielten,
erkannte es der Schiedsrichter nicht an. Flörsheims Mann¬
schaft spielte einerl ganz ansprechenden „Fußball " . Lediglich
der rechte Verteidiger fiel durch allzuostes „Foul" unange¬
nehm aus dem Rahmen. — Die 3. M . siegte mit 4:3.

In.PKOtira—Spj.07 Wofsdm5:0(3:1)
Ein schönes Treffen im Handball wickelte sich am Sonn¬

tag Nachmittag auf dem Ricdschulhofe ab. Wie die Vorschau
schon, zum Ausdruck brachte, erschien Bischossheim i» einer
enorm guten Verfassung und ist auch gleich nach 3 Min. in
Führung . Flott geht bei verteiltem Feldspiel das Leder bald
in die eine, bald in die andere Torzone, wo die beiden Tor¬
hüter nur gutes Können unter Beweis zu stellen haben.
Wuchtig sind die Angriffe beiderseits und ist Flörsheim zu¬
nächst der glücklichere um bis Halbzeit mit 3 :1 die Führung
halten zu können. Nach der Pause bringen die Gäste es fertig,
kurz entschlossen, hintereinander die hiesige Hintermanl-schast
zu überrumpeln und sogar nach 16 Min . die Führung zu über¬
nehmen. Schöne Leistungen zeigten sich beiderseits. Ganz
besondere Einzelleistlingen wurden gezeigt wie nur selten.
Bis zum Schluß hält die Spannung , wobei endlich 2 Min.
vor Schluß Äischofsbeimden Siegestreffer landen kann und
als der Glücklichere das Spielfeld verläßt. Der Flörshcimer
Elf ein Eesamtlöb trotz des Ersatzes. Aber für die Folge
trotzdem noch mehr den Eigennutz beiseite und dem freistehm-
den Spieler die oftmals totsichere Gelegenheit zum Aus-
nützen überlassen, dies ist die Parole , für's Nächstemal.
Gut Heil!

bietungen am berauschten Auge der Ästassen vorüber.^ Und
dies alles, wohlgemerkt, ohne daß ein einziger Mast, ein
einziger Eijenankei geschweige denn ein zweites Zelt schon
vorher dorthin geschafft worden wäre

Diese einzigartige organisaloiischc Leistung nun ermög¬
licht es Krone in kurzen und kürzesten Gastspielen kleine
und kleinste Städte zu besuchen in zwei bis drei Vorstellungen
Die gesamte Bevölkerung zu erfassen ohne in trägem Silll-
iiegen den Gewinn der gnibesnchie» Porslellimgen durch
nachfolgende schlechtbesuchte wieder ausgleichen zu müssen.
Eine solche auf minutiöses Arbeiten eingestellte Großorgani-
sation aber verlangt einen klaren zielsicheren Kopf der nie
die Fäden seines weitverzweigten und ungeheuer kompltzter-
ten Betriebes aus der Hand verliert, verlangt ein bis ins
kleinste geschultes und schärsstens diszipliniertes Personal
und. was das wichtigste ist. den

festen und unerschütterlichenWillen
aller an diesem Werk beteiligten Glieder, zu leben uitd trotz
aller Not zu leben. Daß Direktor Krone dieser Kopf ist,
daß er der Genius ist dieses herrlichen Organismus von
blühendem, sieghaftem Leben, das hat er durch seinen phan¬
tastischen

Aufstieg vom kleinen Menageriebesitzerzum unbestrittenen
Zirkuskänig Europas

bewiesen. Und daß seine Leute — „als wär's ein Stück von
mir" — mit gleichem Geist den Spuren ihres Meisters folgen,
das beweist das fast unheimliche Klappen seiner in diesem
Jahre zum erstenmal unternommenen „Blitztournee"

Und noch ein Drittes , das ihn auch heute noch zum un¬
widerstehlichen Magnet der Massen macht: Sein Geheimnis,
frohen Glanz in d>e Augen der durch Trübsal und wirt¬
schaftliche Not zu Boden gedrückten Menschen zu bringen. —
Die Zeiten sind vorüber, da sich zufriedene Bürger gesättigt
und gefestigt in ihren Anschauungen am blaueii Blümchen
der Romantik freuten, das da so freigebig im Sande der
Manege blühte. Die Hast der Zeit hat alle gewandelt.
Tempo. Tempo ist heute die Parole , und Sport ist Trumps.

Dies mit klarem Blick erfaßt zu haben, stempelt Carl Krone
zum Pionier einer neuen Zirkus-Aera.

In ständiger Anlehnung an die sich wandelnde Geschmacks¬
richtung des Publikums sprengte er als erster den Rahme«
der veralteten und viel zu engen Rundmanege und schuf in
genialem Wurf den modernen Rennbahnzirkus. Und hier,

in diesem wandernden Stadion,
brachte er zum erstenmal den Sport , artistisch umkleidet, in
den Zirkus. Gewaltige Massenszenen von Mensch und Tier,
wie man sie noch nie im Zirkus sah, prunkvolle Paraden und
hinreißende sportliche Konkurrenzen, das sind die Pfeiler
seines Programms , das über 3 Stunden lang in unerhör¬
testem Tempo die Spitzenleistungen und nur die Spitzen¬
leistungen einer ganzen Welt filmartig vorüberrollen läßt.

So wird Carl Krones Werk, den Zirkus in schwerster
Wirtschastsnot dem Volke erhalten zu haben, für alle Zeiten
auch sein unvergängliches Ruhmesblatt sein.

Dr . BindelS.

Älus des Mmsese « -

Lin
Llngeklärte Vorfälle

Ein Miichhändler in feiner Wohnung erschaffen.
Kaufmann in seiner Wohnung bedroht.

Wiesbaden, 25. April.
In Wiesbaden ist die Polizei mit der Aufklärung jener

Vorfälle beschäftigt, die sich am Samstag abend abgespielt
haben. Aus einer Wohnung der Neckargasse drangen Hilfe¬
rufe . gleich darauf fielen Schüsse. Das Ueberfallkommando
und die Kriminalpolizei stellten fest, daß die Hilferufe au»
der Wohnung des alleinstehenden 59jährigen Milchhandlers
Max Kassel gekommen waren.

Beim Betreten der Wohnung fanden die Beamten Kas¬
sel in einem Zimmer tot auf dem Boden vor. Der Körper
wies eine Anzahl Schußverlehungen auf. die tödlich waren.
Die weiteren Feststellungen ergaben, daß mehrere per-
sonen gewaltsam in die Wohnung eingedrungen waren und
den Mann niebergcschossen haben. ,

Anhaltspunkte dafür , daß von den Tätern ein Raub be¬
absichtigt war . haben die Feststellungen nicht ergeben. Es
dürste sich allem Anschein nach um einen Racheakt handeln.

Am gleichen Abend wurde die Polizei nach der Woh¬
nung des 58jährigen Kaufmanns R . gerufen. In einem
Zimmer der Wohnung lag R -, nur noch schwache Lebens¬
zeichen von sich gebend, am Boden. Irgendwelche Ver¬
letzungen wies der Körper nicht auf. Durch einen Arzt
wurde die lleberführung des R . nach dem Krankenhaus
angeordnet . Auf dem Transport starb der Kaufmann in¬
folge Herzschlags. , . . , . .

Die in der Wohnung anwesende Stühe bekundete, daß
zwei junae Männer an der Wohnungstür geschellt und nach
R. gefragt hätten. Als K. erschiene» sei, seien die beiden
Männer in die wobnung eingedrungen. Liner davon
hätte R. einen Revolver cntgegengehalten. R. sei ln sein
Zimmer geflüchtet und dort vor Aufregung niedergefatte«.
Die beide,, Eindringlinge hätten gleich darauf die Woh¬
nung verlassen.

Main, , (övjähriges Arbeitsjubiläum .) Es
ist ein schon sehr seltenes Arbeitsjubiläum , wenn jemand
60 Jahre lang in ein und demselben Betrieb beschäftigt ist.
So feiert heute ein Korrektor, Georg Fäth , den Tag seiner
60jährigen Dienstzeit beim Verlag des Mainzer Anzeigers.

Bad-Rauheim. (Ein betrügerischer Kapell-
meister)  Wegen Betrugs in fünf Fällen sowie wegen
Vergehens gegen das Angestelltenversicherungsgesetzhatte
sich ein früher als Leiter des kleinen Kurhaus -Orchesters
hier tätiger Kapellmeister zu verantworten . Nach Verübung
verschiedener Betrügereien war er eines Tages von hier
verschwunden und hielt sich längere Zeit in Südfrankreich
auf Bei seiner Rückkehr nach Deutschland wurde er kürz¬
lich auf Grund eines Steckbriefes verhaftet und dem Ge¬
fängnis in Perl (Rheinprovinz ) zugeführt, wo er sich zur-
zeit noch in Untersuchungshaft befindet. Das hiesige Amts¬
gericht verurteilte ihn jetzt zu einer Gesamtstrafe von ach«
Wochen Gefängnis.

m
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Darmstadt. (Zwei Freunde suchen den Tod .)
Die beiden in den 50er Jahren stehenden Junggesellen
Gastwirt Georg Schocker und Landwirt Karl Becker, beide
aus Gundernhaufen, haben mit Gift ihrem Leben im Gun-
dernhäuser Wald ein Ziel gesetzt. Sie waren gute Freunde
von Kind auf und aus welchem Anlaß sie den Tod suchten,
ist noch nicht bekannt. Sie begaben sich von zu Hause weg
mit der Mitteilung , den Tod zu suchen. Eine Flasche Wein
und Gift nahmen sie mit. Wohl niemand kam auf den
Gedanken, daß die Beiden im Ernst meinten, aus dem
Leben scheiden zu wollen. Als sie aber am Abend nicht zu¬
rückkehrten, forschte man am folgenden Morgen im Walde
»mb fand sie schließlich tot auf.

# Gelder von Lourdes-Pilgern unterschlagen. Zu der
im Mai fälligen Jubiläumspilgerfahrt der Diözese Aachen
nach Lourdes war auch in Krefeld eine Pilgerkasse einge¬
richtet worden, die von dem Buchhaltungsvorsteher Leo
Haubrich aus Krefeld ehrenamtlich verwaltet wurde. Im
Laufe der Jahre roaren von mehreren hundert Lourdespil-
gern etwa 17 000 Mark eingezahlt worden. Der Kasienver-
walter hat die Pilgergelder fast in der ganzen Höhe unter¬
schlagen und für sich verwandt.

# Der Firmpake des Reichskanzlers. Der Firmpate
des Reichskanzlers Adolf Hitler ist der seit Jahrzehnten in
Passau lebende und hier noch heute im Dienst stehende
Zollamtsdirektor Emanuel Lagert . Die Firmung des Kna¬
ben Adolf .fiiffer fand damals im Dome au Linz a. D. statt.

^ Kind in der iöauchcgruöe ertrunken. Der vierjährige
Sohn der Eheleute Schober in Deggendorf (Bayern ) ist
beim spiel mit der Tochter des Nachbars in die Jauche¬
grube gefallen und ertrunken. Die Kinder hatten auf eine
Katze Jagd gemacht. Der Knabe geriet, als er über die
Jauchegrube lief, mit einem Fuß in eine Bretterfuge . Das
Brett verschob sich und der Knabe stürzte in die Tiefe. Auf
die Hilferufe des Mädchens eilte ein Arbeiter herbei. Bis
er aber den Knaben aus der Grube herausbrachte war erbereits tot.

bür die anläßlich meines 70. Geburtstages
erwiesenen Aufmerksamkeiten

danke ich allen herzlichst!
Frau Sophie Hochheimer, get>. Dienst

Flörsheim im April 1933

Annahmestelle: Burhhard Fiesch, Flörsheim am mein
Hauptstraße 31

WM-

AUE FÄRB
„ trocken und streichfertigSAMTLIACK

Leinöl , Terpentin , Siccativ , Leim, Kreide, Gips , Pinsel und
slles was der Tüncher braucht, kaufen Sie gut u. billig bei

Burkh . Fiesch , Hauptstr.31, Tel.94

1ZiniNleril.Me
Plattstratze 32 und

2Zi«»er«.Me
Riedstratze 48 zu vermieten.

LieMungsgesellschasl
„Selbsthilfe"

FiM-
WiieilltlilM

empfiehlt

8ebrist . ttartmami

Mriert in der Flörsheim Betons

Handel und Wirtschaft
(Ohne Gewähr!

Mannheimer Produktenbörse vom 24. April : Es no¬
tierten in Reichsmark per 100 Kilogramm waggonfrci Mann¬
heim: Weizen, inl. 21.60 bis 21.75; Roggen, inl. 17.10 bis
17.20; Hafer, inl. 15 bis 15.25; Sommergerste, inl. 19
bis 19.50; Futtergcrste 17.25 bis 17.50; gelber La Plata-
mais mit Tack 20.25 bis 20.75; südd. Weizenmehl, Spezial
Rull mit Austauschweizen30.75 bis 31; südd. Weizenaus-
zugsmehi 33.75 bis 34; südd. Weizenbrotmehl 22.75 bis
23; norddeutsches Roggsnmehl, 60—70prozentige Ausmah¬
lung 22 bis 23; pfälzisches und süddeutsches Roggenmehl,
60—70prozentige Ausmahlung 23 bis 25; Weizenkleie, feine
7.50; Biertreber 12 bis 12.25; Erdnutzkuchen 11.50.

Frankfurter Tchlachtvichmarkt vom 24. April : Auftrieb:
1186 Rinder, davon 367 Ochsen, 84 Bullen, 392 Kühe,
343 Färsen, ferner 287 Kälber, 59 Schafe, 4161 Schweine.
Bezahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬
mark: Ochsen 29 bis 33. 26 bis 28, 23 bis 25; Bullen 27
bis 31. 23 bis 26; Kühe 25 bis 28, 21 bis 24, 16 bis 20,
12 bis 15; Färsen 20 bis 33, 26 bis 29, 23 bis 25; Kälber
41 bis 44, 36 bis 40, 26 bis 35; Schafe nicht notiert;
Schweine 35 bis 38, 34 bis 38, 34 bis 37, 32 bis 36. —
Marktverlauf : Rinder rege, ausverkauft; Kälber und Schafe
ruhig, geräumt: Schweine schleppend, geringer lieberstand.

Frankfurter Produktenbörse vom 24. April : Amtlich
notierten: Weizen 21.15 bis 21.25; Roggen 17.10 bis 17.35;
Braugerste 18; Hafer, inl. 14.60 bis 15; Weizenmehl 29.75
bis 31; Roggenmehl 23.35 bis 24.75; Weizenkleie7.40; Rog¬
genkleie 8.25 bis 8.35; Sojaschrot 10.40 bis 11; Palm¬
kuchen9.50 bis 9.75; Erdnutzkuchen 11.70 bis 12; Heu, südd.
4.30 bis 4.50; Weizen- und Roggenstroh 2.20; Treber, getr.
12.25 Mark; alles per 100 Kilogramm. Tendenz: leicht be¬
festigt.

Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 24. April : (O
notierten in Reichsmark je 100 Kilogramm: Weizen, württ
21.25 bis 21.75: Rouaen. württ. 17.50 bis 18:

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

Mittwoch 7 Uhr Seelenamt für Pfarrer Schleidt. ,,
Donnerstag 7 Uhr Amt für Peter Roofen und Eltern
Freitag 7 Uhr 2. Seelenamt für Lehrerin Mansch. .,
Samstag 7 Uhr 3. Seelenamt für Foh . Peter Messet

ZekmiulMligeli iler GemeinbeM ;>
.̂ .. .̂ ^ .Ausstellung von Bezugsscheinen für verb^

Huynersutter ist bis zum Samstag , den 29. Wverlängert.

/Beim freiwilligen Arbeitsdienst können noch Iugk'
untergebracht werden. Arbeitswillige wollen sich
auf denr Bürgermeisteramt melden.

Flörsheim am Main , den 24. April 1933.
_ _ _ Bürgermeister

wochenfpielplan _
des Nassauischen ßandest^eaters -

oe Großes Haus — * 0U
on Apr" 19.30 Uhr Fidelio. - Do. 27. ;• -- --
20 Uhr Madame Butterfly . — Fr . 28. April 19  Uhr m
<3a 29. April 20 Uhr Die toten Augen. — So . 30. '
15 Uhr Ein Walzertraum, 20 Uhr Angelina. Am 1 Mn! w . ■

Kienes Haus tnds unt Pr  x be-0tn*nt 1Mi. 26. Anrll pn ithr _ tv,  97 . L ^ ». n;ei  der starker
20 Uhr Vom Lieben und Lachen. — Fr . 28. April - lhr Qj,

27. teirifct r oer  starrer
^ Adolf Hitl

Frühling in Wiesbaden. — Sa . 29." Äpril 20̂ W er 91 eidjsrcgiungbcgoldenen Anker. — So . 30. April 20 Uhr Die Iouck°

WIESBADEN

Stadttf)eater Main?. ™twe
.Jii. 26. April 20  llf )r Symphonie-Konzert, — Den yr

April 18.30 Uchr Siegfried. - Fr . 28. Arbeitern unb
20 Uhr Der 18. Oktober. — Sa . 29. April 18̂ M hi o®̂ naus faU- Di
Götterdämmerung. — Co. 30. April 11 Uhr Morĝ * "We trotz der
staltung, 19 Uhr Die Zirkusprinzessin. ,r,i^ «!?^ ere daher al

^SälÜ ^ '^ baden. sowie
S tn  auf , mitzuhel

Ä bell«-7- °lsenden unk
oeifpteltos in unserer

fäuiern ^ Mrte , daß bis
"Pb die'Faunen Seut^ _ üahne Schwarm

Empfehle:

Dienstag , den 25. April <933,
feierliche

ERÖFFNUNG
in dem von  Tausenden  und aber
lausenden von Glühlampen
förmlich übersäten Zeltpalast

Punkt Uhr

la . Saatmais . Muskator , Kückenfutter , Bifsaus.^ / ^ d r̂e alle Bes
Haferflocken. Weizen - u. Roggenkleie . WeiEMittags «" ^ uzfahnen t
snoiinias , (c, . »_ ’n-. ..rl .,iil:n»x^.0 u°r den Augen :Bollmehl . Gerstenschrotz Earneelen , TorfmullDrdnum,°n^ °°" Augen
Ballen , Düngemittel zu den billigsten P " ^M '^ NL̂und ücheres^un

8oh. Hins , ganbesuroöBfte, SHrtWi© “ä 'SÄ
Nehme noch Bezugsscheine für verbilligten » ^ „^ Eschen und fnth
weizen bis zum 1. Mai 1933 entgegen. durch und katbol

6<s 13 3oeit ul e9en für btiund Ahr wird aus
unseres Bezir

«... »er m Cuftgatti
des Reim? der Hi
Dr. KL ")'nisters für

«fit der
Rei

fe'4S ?„s ^rch Lm
L °ch?rL - °" d°- B-h

uieitare  üorsiellungen:
Mittwoch u. Donnerstag nachm.
3  Uhr u abends 8 Uhr , Freitag
nachm .3Ulir letzte Vorstellung
Huch in allen Nachm .- Vorstellungen das un¬
gekürzte große /Abendprogramm bei halben

Preisen für Kinder und Erwerbslose
Voikspraise:

o.6fl, i.-, 1.50,2--IYIK. usui. alles Siizpi.

Kroncs gewaltiger Tierpark
über 800 Tiere

Täglich geöffnet v. 9- 19 Uhr
Raubtierfütterung 11 Uhr

Rekordgruppen von 26 Elefanten , über 100
Raubtieren , 250 Pferden , 35 Eis - und Braunbären

und zahllosen anderen Tieren aller Hrt

®erfüqu^ e Mit dem .
_ _ -i jv ”9 gestellt werdSZJSSQBBBlb^Vorb
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£? ,M,l e i 8 ? !: k * it  ,K.al8rThe  d « Schleimhäute , des Rachens KnfM - lM Und Seutffhnr
bei Mandelentzündung (Angina ) und Erkältungen . Eia Vorduimihg-k-T rtRlhauserbiinh s-
«ÜeÄ "8«ngr - Sucher , ^e,ehe stark zRac < l8ewerb ! . . - ,' ud . die Sch

^äa 'aamtimaBbiuinBJiußsi»

ei  ß e Zähne
®ett) erffe' bte Bauern-!
ren Ech tsten , auch all

">ulen, Fachschulen
A>er mochte nicht gern immer weiße Zähne haben? Durchs Müssenw r Di
dont- Zahnpaste wird der gebliche, unansehnliche ttn,,! ‘ ls  spätestens 8'
vollständig entfernt, und die Zähne erhalten ihren urspEi , ""8. haben 'JtRtticV "
herrlichen weiße» Glanz wieder. Darum benutze man regeln,um
aber auch besonders abends die beliebte herrlich  ersr ' !̂ 5"sgesüĥ ' "zelnen For

.. ii M- .ntd fort rnit J!" verbände
«eben S

UNBESTRITTEN EUROPAS GRÖSSTER CIRCUS
Uoruerhauf: äug.Engel,Wlesßaüen,unmelrnstr .2 j
Frieflricnstr.gi(Tel. 27777), Circushass.TeL 23300  j
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Hämorrhoiden+  eiftd lästig und vernichten eile LebensfreudelOOOO Gpatispeoben
versenden wir. um jeden von der Wirkung unseres
Amiualin I#  Oborseugea Täglich gehen Donk-
HnUVdlin schreiben von Ueberglüdflidion ein,
denen geholfen wgrdo. Sie erholten Probe , medilin . Auf¬
klärungsschrift . ärztliches Gutachten , olles umsonst und

! portofrei durch die Versandapotheke.Schreiben Sie des¬halb heute noch an Anuvolin , Berlin SO 36. Abteilung 4.
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Unglaublich/  Weltempfang jetzt für rm IM.zn

0 . R

^VTLANTIS“ ermöglicht es Ihnen
G©ni©ß«p Sio ein mal selbst die Fülle neuer Eindrücke , die
Urnen der „Atlantis “ - Weltempfänger durch das geheim-
aisrolle Auftauchea fremder £ rdteile im Lautspreeher ver-
■ntteh . Sensationelle Umwälzungen der Radiotechnik er-
mßglichen diese unvergleichliche Leistung und diesen erstaun*
fielt niedrigen Preis » Hören Sie ihn selbst , dann werden Sie
anf Ŵeltempfang nicht mehr ver¬
aschten wollen . „Atlantis “ mit
•einen» eingebauten Kurzweüen-
•*# ist der bahnbrechende Welt-

empfänger für Jedermann . Er bringt durch die milli
onenfaehe Verstärkung der neuen Ultra -Steilkreis -Schal
tung alle europäischen Stationen und auf kurzer
Welle Weltsender in unübertroffener Tonqualität klar
und trennscharf in Ihr Heim . Und da» mit allem er¬
denklichen Hörkomfort zum Preis von HM 138.— o. R.
an. Prospekte kostenlos durch die Reico Radio G. m.
b. H. Abt .SDP 24, Berlin SO 36, Maybaehufer 48-51.
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^ 'dechN Bolkes sich fe
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„Atlantis “-Combination
mit eingebautem , volldynamisch.
Lautsprecher und praktischer Pro-
■ramm-Leselamue . Preis RM 175.—
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